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Das einzige Problem, das ich bei der Würdigung des diesjährigen Preisträgers  habe, ist seine Vorstellung: Soll ich ihn jetzt mit seinem akademischen Titel vorstellen, nämlich als den Herrn Doktor der Medizin Georg Ringsgwandl, Facharzt für Innere Medizin und Kardiologie, langjähriger Oberarzt in einer Intensiv-Station, der seine medizinische Karriere beendete, als er kurz vor der Habilitation, also zur Qualifikation zum Universitätsprofessor, stand und bereits Angebote hatte, Chefarzt zu werden? Oder soll ich ihn mit dem Adelstitel vorstellen, der in der Welt der Kunst verliehen wird und aus dem bestimmten Artikel besteht: Der Ringsgwandl? Auch diesen Titel hat er sich in den vielen Jahren auf der Bühne mit seinen Liedern, mit seinen Theaterstücken und mit seinen Geschichten erarbeitet.

Den Übergang zwischen den zwei Leben hat Georg Ringsgwandl in einem Interview von 2004 so beschrieben: "Dann hat's mich aus der Kurve getragen. Plötzlich, so um das Jahr 1992, hat's mich geschmissen." Auf Bairisch: "Er hod d'Reibm nimmar kriagt."

Jetzt könnte ich natürlich darüber spekulieren, ob es der jahrelange disziplinierte Kampf an der Grenze zwischen Leben und Tod auf der Intensiv-Station war - er hat von sich selbst gesagt, er wäre als Arzt Perfektionist gewesen - , der in ihm den Wunsch übermächtig werden ließ, das Leben in der Kunst ganz anders zu erfahren und sich selbst in der Kunst neu zu entdecken. Ich möchte das nicht tun, aber ich bin sicher, dass diese Arbeit an der Grenze zwischen Leben und Tod verhindert hat, dass er einer der vielen seichten Kabarettisten wurde, die Woche für Woche die politische Szene abwatschen oder langweilige sogenannte Comedy machen. Für diese Art von Unterhaltung hat Georg Ringsgwandl nur einen Kommentar übrig: "Der ganze Schmarrn."

Im selben Interview steht aber auch ein Satz von ihm, der mich als alten Shakespeare-Professor sehr gefreut und mir auch geholfen hat, ihn und sein Werk besser zu verstehen. Er hat gesagt: "Die wirklich hörens- und lesenswerte Kunst ist weder rechts noch links. Auch William Shakespeare war weder für das Proletariat noch für den König. Ihm ist es um menschliche Grundprobleme gegangen." Darum geht es auch im Werk von Georg Ringsgwandl, aber auf eine sehr bairische Weise.

Als einmal eine Journalistin probiert hat, ihn in verschiedene Schubladen wie Rocksänger, Widerständler, Anarchist, punkiger Bayer zu stecken, um ihn festzunageln, hat sich der Dr. Ringsgwandl eine Selbstdiagnose gestellt. Er hat gesagt: "Ich gehöre zur Gattung der unberechenbaren Irren." Bei allem Respekt vor Ihrer medizinischen Kompetenz, Herr Dr. Ringsgwandl, Sie haben wohl nichts dagegen, wenn ich dazu eine zweite Meinung einhole. Und dabei ist Shakespeare hilfreich. Shakespeare hat nämlich in seinen Stücken immer wieder Figuren geschaffen, die sich die übrige Gesellschaft zur Unterhaltung hält. Sie sind komisch und lächerlich angezogen und reden ungefragt merkwürdiges, oft absurdes Zeug oder singen merkwürdige Lieder. Sie sind Außenseiter und deshalb sehen sie weiter, tiefer und klarer, was in der Gesellschaft schief läuft. Es sind die weisen, oft melancholischen Narrenfiguren, die mit ihren oft derben Sprüchen und Liedern den Großkopferten und Mächtigen die Meinung sagen und oft auch die Augen öffnen. Oder es ist der komische Ritter Falstaff, der mit seinem anarchischen Witz die Gesellschaft herausfordert und sich weigert, den sogenannten Fortschritt der Gesellschaft hin zu einem  reibungsloses Funktionieren des Menschen im Dienst des Staates mitzumachen. Ich habe den Eindruck, dass Georg Ringsgwandl die Rolle dieser Außenseiter sehr bewusst angenommen hat und sie fortführt.

Er war für diese Rolle sehr gut und auf eine harte Weise vorbereitet. Er ist in der Nachkriegszeit in Staffabruck einem Vorort von Bad Reichenhall aufgewachsen, den er selbst als "verkratteltes Glasschwerbenviertel" beschrieben hat und stammt - Zitat Ringsgwandl- aus dem "unteren Proletariat". Das war eine Welt, die- Zitat Ringsgwandl - "auf der einen Seite von einer wirklich unberührten und idyllischen Romantik geprägt war, auf der anderen Seite von einer ganz rüden und brutalen Strenge", und in der "wir Kinder auf der Straße, im Garten, im Wald und am Fluß gelebt haben, nach dem Regen Schifferl in den Drecklacken auf der Straße fahren lassen konnten, weil höchstens ein Auto in der Stunde vorbeigefahren ist, regelmäßig verdroschen wurden und wenig zu fressen bekamen". Als Bub hat er Zither gelernt, dann Posaune. Damit war´s aber vorbei, als er mit 18 Jahren Lungentuberkulose bekam und 8 Monate im Sanatorium lag, wo alle paar Tage einer gestorben ist. In dieser Zeit hat er sich das Gitarre-Spiel beigebracht. Mit dieser Herkunft und diesen Erfahrungen ging er dann in die Welt der modernen Medizin, in der man das Leid der Menschen täglich vor Augen hat, das man lindern oder heilen kann oder das unausweichlich in den Tod führt. Diese Welt der Medizin ist aber auch geprägt von Zwängen, von Hierarchie und Bürokratie, die für jeden, der in ihr arbeitet, bedrückend sein müssen.

Das alles dürfte den Blick von Georg Ringsgwandl auf die Menschen und auf das menschliche Leben zutiefst bestimmt haben. Er hat darüber einige sehr schöne Sätze gesagt, die an die tief melancholische Grundstimmung erinnern, wie sie in den Reden und Lieder der weisen Narren Shakespeares zu spüren ist. Zitat Ringsgwandl: "Das Leben ist eine traurige Angelegenheit, die man nur dadurch übersteht, indem man ab und zu mal ein Lächeln darüber vergießt." In dem Ausdruck "vergießen", den Georg Ringsgwandl bewusst oder unbewusst verwendet hat, sind ja die Tränen schon mit gedacht. Und er fährt fort: "Und dieses Lächeln setzt voraus, dass man das Leben ganz und gar ernst nimmt, weil es in ihm Grausamkeiten gibt, für die es keinen Trost gibt. Es gibt keinen Trost und schon gar keine Lösung der Frage, wie es sein kann, dass ein Mensch aus völliger Gesundheit heraus plötzlich an Krebs erkrankt und innerhalb von einem dreiviertel Jahr stirbt. Es gibt keinen Trost für eine Frau, deren Kind mit drei Jahren an Leukämie stirbt. Das alles ist nur mit einem Lächeln zu bewältigen, weil es ein bisschen das Leben erleichtert, weil es ein gewisses Maß an Hoffnung birgt." Das heißt, man kann darüber verzweifeln, nach einem Sinn suchen, oder aber das Leben als absurde Veranstaltung verstehen, eine Neigung, die im bairischen Charakter ohnehin schon angelegt ist.

Aber wie passt diese ernste melancholische Grundstimmung des Georg Ringsgwandl mit seinen Auftritten zusammen, die regelmäßig als schräg bezeichnet wurden? Es passt, denn Georg Ringsgwandl schaut auch mit den Augen des Satirikers auf unsere moderne Gesellschaft. Er schlägt aber dabei nicht auf einzelne öffentliche Personen ein, wie das im politischen Kabarett üblich geworden ist, sondern zeigt auf der Bühne in seinen Kostümen, in seinem wirren Blick, in seinen spastischen Bewegungen, wie wahnsinnig es tatsächlich in unserer Gesellschaft zugeht, wie weit wir uns vom richtigen Leben entfernt haben, dass wir groteske Marionetten geworden sind, deren Fäden von Leuten gezogen werden, die ihre Mitmenschen letztlich verachten. Wenn also Georg Ringsgwandl in gelber Plastikbadekappe, Sonnenbrille, grässlichen Leggins und blauem Plastikmüllsack auf die Bühne gegangen ist, dann hat er sich in den Schrott unserer Wegwerf-Gesellschaft gekleidet, um das dem Publikum bewusst zu machen. Da kommt hinter der angeblich so schrägen Fassade des Künstlers Georg Ringsgwandl der Herr Dr. Georg Ringsgwandl zum Vorschein, der die Bühne zur Intensiv-Station macht, wo er die Leute aus dem Koma der modernen Zivilisation wieder ins wirkliche Leben zurückholen will.!!!!!!!!!!!!
Deshalb singt und schreibt Georg Ringsgwandl Lieder und Geschichten, wie man sie nirgendwo sonst hören und lesen kann. Lieder, die von der Verrücktheit und dem Irrsinn unserer Gesellschaft handeln, von den Hamsterrädern, in denen wir laufen, von der Brutalität, mit der jeder seine Interessen verfolgt, vom Selbstbetrug und von den falschen Plastik-Idyllen:

Vom Glücksspiel, das man solange für eine gute Idee hält, bis man aber alles verspielt hat.

Vom falschen Glück, mit dem man sich betäubt:

         "Damen, Sekt und Rock'n'Roll,

         saure Drops und Schokoroll,

         oh, was braucht das Glück noch mehr?"

Von der Wurschtigkeit, mit der auf die vielen Katastrophen in  der Welt, die uns das Fernsehen ins Haus liefert, reagiert wird:

      "Irgendwie blost grod a Wirbelsturm

      a poor Hüttn ausanand,

      irgendwo stinkt's dem Planeten, und

      er bebt vor Grant,

      aber mir ist das alles wurscht,

      i kaaf mir a Hoibe für mein Durscht."

Und er singt vom Fitnesskult, der den Menschen das Hirn schrumpfen läßt, aber sie dafür gaggerlfidel macht:

      "Äh, schau, da kommt der Mikel

      mit seim geilen Mountainbikel

      neonbunt erscheint er uns gekleidet

      vogelwild er durch die Schluchten ridet.

      Mountainbike fahren, Gleitschirm fliagn

      Hoasse Weiber umeinander ziang, alright

      Bunte Turnschuh, auftrainierte Wadl,

      Berg, bleib steh, er kimmt mim Superradl

      Verschuldung, Dritte Welt, was soll der Schmarrn,

      der Mikel muß Geländebikel fahrn."

Und er singt von den kleinen Leuten, vom "Arbata auf der Straß", wo die meisten Leute wegschauen, wenn sie auftauchen:

      "I mog den Schrankenwärta, mit Krampfadern an die Haxn

      I mog den oidn krumma Gärtna, der lasst de Bluama wachsn."

      "Kemma die Männa von der Müllabfuhr,

      do schaun die meisten weg,

      dawei tatn's ohne dene Leit

      verrecka im eigana Dreck.

      Des san de kloana Leit de staadn,

      de siehgst in koana Hitparadn,

      de ham no nia zu de Grossn ghört,

      de san koa Staatsbegräbnis wert."

Und er singt den Erfolgreichen und Großkopferten ins Gewissen, dem Professor, dem Direktor, dem Minister, dem Experten, die sich alle für so bedeutend halten und ihr Leben lang dem Ruhm, der Macht und dem Geld hinterher jagen, und doch bloß auf der Flucht vor der Frage nach dem Sinn des Lebens sind:

       "Der Indianer weiß, es gibt nie mehr Liebe, nie mehr Liebe, als man gibt.

       Wenn du das studierst,

       wenn du das kapierst,

       und das in der Seele weißt,

       passiert es nicht, dass du dir für Geld und Ruhm oder Macht

       den Arsch aufreißt."

Der angeblich so anarchische Rock'n'Roller Ringsgwandl wird fast zum barocken Bußprediger, wenn er der ganzen Gesellschaft, dem Ministerpräsidenten "von an Staat, der im Rüstungsgschäft prozentual seine Finger hat", dem Kardinal "schee feierlich und fett", dem frommen Pfarrer "mit Zölibat und Doppelbett", dem Spitzensportler, der geizigen Hausbesitzerin, dem Fernsehquizmaster mit seinem teuren Toupet, dem Popstar, aber auch  dem Würschtelstandbesitzer vorhält:

      "Naa, du konnst nix mitnehma,

       frog an Teifi, frog an liabn Gott,

       naa, du konnst nix mitnehma."

Oder wenn er vom Porschefahrer singt, "der seinen Porsche Targa, den er schätzte, an einem Lindenbaum zerfetzte", vom Drachenflieger, der am Felsen als Brei endet, vom Tiefseetaucher, der im Haifischmagen landet, oder vom Extrembergsteiger, der sich im Seil derhängt, und  die als letztes noch die Stimme des Todes hören:

       "Jedermann, deine Tage sind gezählt,

       Jedermann, du hast viel zu lang gelebt."

 Ich glaube, dass Mut dazu gehört, in der Szene solche Songs zu singen, die ihn zum Außenseiter machen und deshalb hat sich Georg Ringsgwandl ja auch einmal gefragt:

       "Bin ich ein Genie, das die Leute durch Gaudi glücklich macht,

       oder bin ich nur ein Kasperl, über den der normale Mensch nur lacht?

       Bin ich des höheren Wahnsinns irdischer Stellvertreter,

       oder komm ich mir nur verrückt  vor     

       und bin doch nur so wie jeder?

       Sagen sie mir ehrlich, ohne Ironie,

       bin ich denn ein Kasperl oder ein Genie?"

Meine Antwort wäre: Georg Ringsgwandl setzt das wichtige, das notwendige Geschäft der weisen Narren Shakespeares in unserer Zeit fort, das diese so nötig hat.

Gottseidank steht Georg Ringsgwandl nicht nur auf der Bühne, sondern schreibt auch Stücke und erzählt Geschichten. In ihnen kann sich sein satirisches Talent und sein sehr bairischer absurder Witz voll entfalten. Es sind Beobachtungen und Erlebnisse aus dem Alltag, an denen sich seine Phantasie entzündet, die sie dann so weit ins Absurde steigert, dass der ganze Wahnsinn unserer Zivilisation plötzlich sichtbar wird.

Nur ein Beispiel aus seinem neuen Buch Das Leben und Schlimmeres, hilfreiche Geschichten,

das besonders gut in unsere Zeit der hektischen Debatte über Energiewende und Energie-Einsparung passt:

Das "Null-Energie-Haus". Ringsgwandl wird in das Haus seines neuen Nachbarn, eines norddeutschen Physikers, der fanatischer Energiesparer ist, zur House-Warming-Party eingeladen, die aber einen ganz neuen Sinn erhält. Der heizt sein Haus nämlich nur mit der natürlichen Wärme, die er, seine Familie und seine Gäste erzeugen, also z. B. die Kinder, wenn sie Fieber haben oder die Eltern bei der Erfüllung ihrer ehelichen Pflichten usw. Zusätzlich werden aber auch die Darmgase der Familie und der Gäste im Darmgaskollektor, der sich unter dem Dach befindet, gesammelt und zu Darmgaspellets verdichtet. Ringsgwandl nennt diese Maschine auf bairisch einen Schoaskompressor. Die Darmgasproduktion der Familie und Gäste wird dabei falls nötig durch eine besonders blähende Rohkost hochgefahren. Kein Wunder, dass das Ehepaar schließlich bei der Paartherapeutin landet.

Georg Ringsgwandl erhält heute die Bairische Sprachwurzel für seine Verdienste um die bairische Sprache und Kultur. Im Internet wird er auch als "Dialektsänger" vorgestellt, so als ob er das gelernt hätte, wie etwa eine Sängerin Koloraturen gelernt hat. Der Dialekt ist aber Georg Ringsgwandls erstes und natürlichstes Medium seit seiner Kindheit und Jugend, in der er seine Aufsätze jeweils mit Dialekt! Dialekt! Dialekt! an den Rand geschrieben schön rot eingefärbt zurück bekommen hat. Er hat sein Problem mit dem Dialekt in der Geschichte "Dialektminderwertigkeitskomplex" wunderbar geschildert.

Aber sein Bairisch ist nicht das gepflegte Bairisch der Heimatdichter und schon gar nicht das gejodelte der sogenannten volkstümlichen Musik, sondern das Bairisch der jungen Generation, der Rock'n'Roll-Szene, in das auch englische Brocken hineingemischt sind.

Da wir nicht das liabe Deandl angebettelt, damit sie den Bursch zum Fenster neilaßt, sondern die schöne Frau wird so beschrieben:

       "Sie hot koa Bildung, is net besonders witzig,

       sie ziagt sie net amoi besonders o,

       wenn's ihr eifoit, lafft sie total g'schlampert rum,

       doch schau nur, wia sie geht, is des net hollywood?

       Du muß zugeben, Alter, do is wos dro."

Oder er fragt:

       "Hey, hey, hoaße Nudl, wos machst so alloa?

       Miteinand, hoaße Nudl, do san mir scho zwoa,

       I woaß scho, wos mir machan, Nudl, paß auf,

       So wia mia zsammpaßn, macha mia a Firma auf."

Oder er fragt die Radlmare:

       "Du du du du yeah, hello, i mog di gern,

       mogst net mei Weibi wern ?

       Dann fahrn ma hoam zu zwoat

       Der Mond scheint oba, mia san verliabt,

       Aber koana sogt a Wort.

       Des werd schee, drauf gfrei i mi scho lang,

       weil dann sitz i aufm Sattl drobn,

       und du sitzt auf da Stang,

       Hey Radlmare, i denk oft an di

       Doch bittschön, Radlmare,

       denk doch a amoi an mi."

Georg Ringsgwandl gehört damit zu denen, die das Bairische nicht nur in der modernen Konzertszene durchgesetzt haben, sondern auch der jungen Generation, der der Dialekt oft noch in der Schule abgewöhnt worden ist, zeigen, wie gut sie ihr Lebensgefühl im Bairischen ausdrücken können und wie gut das Bairische zu ihrer Musik passt.

Bairisch ist auch der Blick Georg Ringsgwandls auf die heutigen Menschen und ihre Zivilisation, nämlich von einem tiefsitzenden Grant bestimmt, mit dem er die Gschaftlhuber und Gscheidhaferl, die uns das Leben so schwer machen, beobachtet. 

Bairisch ist auch sein Sinn für das Absurde in der Welt und dem menschlichen Leben, weil ja in jedem Bayern der leise Verdacht sitzt, dass bei der Konstruktion des Menschen irgendwas daneben gegangen ist.

Schon mit seinem bisherigen Werk hat sich Georg Ringsgwandl in die bairische Literatur hinein gesungen und hinein geschrieben. Deshalb wird heute der Richtige mit der Bairischen Sprachwurzel geehrt.

